
Medizingeschichte

Ärzteblatt Sachsen 10/2004 489

Schumann hatte bisher keine Brille getragen.
Es ist lediglich der Gebrauch einer Lorgnette
bekannt. Interessant sind die Worte des Arz-
tes Dr. Reuter, „dass der Gebrauch einer Brille
nach mehrmaligen Versuchen als das Augen-
leiden verschlimmernd bei ihm für unräthlich
befunden wurde“. Diese Tatsache lässt ver-
muten, dass auch ein höherer Astigmatismus
oder ein Keratokonus vorhanden war.

Die Freistellungsgutachten wurden aber schon
damals nicht nur vom Hausarzt erstellt, die
Reklamanten wurden vor den Stadtbezirks-
arzt Dr. Günz geladen. Dr. Günz erklärte
Schumann für den Dienst in der Kommunal-
garde als untauglich, stellt aber die Behinde-
rungen nicht so klar heraus, so dass nach
einem Jahr der Kommunalgardenausschuss
Schumann einstellen will. Schumann reichte
nun ein Gesuch zur Befreiung vom Dienst in
der Kommunalgarde ein. Es heißt darin: „In
dem Falle einer abermaligen abfälligen Ent-
scheidung ergreife ich Recurs an das hohe
Generalkommando der sächsischen Kommu-
nalgarden und bitte ergebenst, dass an Hoch-
dasselbe von den Wohllöblichen Leipziger
Kommunalgardenausschuss hierüber Bericht
erstattet werde“. Das beiliegende Gutachten
des Arztes Dr. Reuter weist unter anderem

nochmals auf den bedeutenden Grad der
Kurzsichtigkeit hin und der Unmöglichkeit
des Gebrauchs einer Brille. Damit wird auf
die Untauglichkeit Schumanns an der Teil-
nahme des Waffendienstes an der Kommu-
nalgarde hingewiesen. Wieder musste eine
amtsärztliche Begutachtung durchgeführt
werden, diesmal von Dr. Brachmann. Nach
eingehender Untersuchung wird die Lähmungs-
erscheinung seiner Finger als nicht so stark
hinderlich dargestellt, aber die Kurzsichtig-
keit und ein Blutandrang nach dem Kopf
wird als Untauglichkeit für Exerzierübungen
beurteilt.

Auf Beschluss des Kommunalgardenaus-
schusses wurde Robert Schumann in die Re-
serve eingewiesen und blieb damit vom
Kommunalgardenausschuss unbehelligt.
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